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Ralf Becker

Sicherheit neu denken und Sicherheit neu lernen

Zusammenfassung
Das 2018 veröffentlichte Szenario „Sicherheit neu denken – von 
der militärischen zur zivilen Sicherheitspolitik“ und die daraus 
entstandene Initiative Sicherheit Neu Denken (SND) verstehen 
sich als friedenspädagogischer Ansatz: Eine breite sowie auf 
Dauer angelegte Kampagne auf der Grundlage eines Szenario-
Buches und ergänzender (Bildungs-)Materialien animiert und 
provoziert Menschen zur Befassung mit der Sicherheits- und 
Friedenspolitik über die Friedensbewegung hinaus.

Schlüsselworte: Sicherheit, Friedenslogik, SND

Abstract
The scenario “Rethinking Security – From Military to Civilian 
Security Policy” published in 2018 and the resulting initiative 
Security Rethinking (SND) see themselves as a peace education 
approach:  A broad and long-term campaign based on a scena-
rio book and supplementary (educational) materials animates 
and provokes people beyond the peace movement to engage 
with security and peace policy.
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Vorbemerkungen 
Mit bisher 400 öffentlichen Veranstaltungen mit im Durch-
schnitt über 40 Teilnehmenden entfaltet die Initiative Sicher-
heit Neu Denken (SND) durch folgende Wirkfaktoren eine 
bemerkenswerte Wirkung:
1. Aufzeigen positiver Entwicklungen und schrittweise mög-
licher positiver Veränderung,
2. Empathischer Umgang mit Widerständen,
3. (Aus-)Halten von Spannungen – Sicherheit neu fühlen,
4. Verbindung regionaler mit bundesweiter Lobbyarbeit,
5. Aufbau eines Aktionsbündnisses, 
6. Aufbau eines P4F-Netzwerks junger Menschen.
Diese werden nun im Folgenden pointiert in ihrer friedenspä-
dagogischen Relevanz beschrieben. 

1. Aufzeigen positiver Entwicklungen  
und schrittweise möglicher positiver  
Veränderung

Das Szenario und die Initiative fokussieren auf positive Ent-
wicklungen wie auch Möglichkeiten und bewerben einen gra-

duellen Übergang zu ziviler Sicherheitspolitik. So lassen sich 
auch überzeugte Befürworter militärischer Sicherheitspolitik 
mit einbinden und für erste Schritte in die aufgezeigte Richtung 
gewinnen.

2. Empathischer Umgang mit Widerständen 
Die Initiative wirkt zudem vergleichsweise glaubwürdig und 
überzeugend, indem ihre Akteur/-innen Beziehungen mög-
lichst empathisch gestalten, also argumentative und empathi-
sche Stärke miteinander verbinden. Selbst stärkste Kritiker/-in-
nen lassen sich gewinnen, wenn ihre Bedenken für sie 
wahrnehmbar gehört, anerkannt und in Beziehung gesetzt wer-
den.
 

3. (Aus-)Halten von Spannungen –  
Sicherheit neu fühlen

Angesichts des Kriegs in der Ukraine und der damit verbun-
denen tiefen Verunsicherungen, erreicht auch SND zurzeit 
Menschen allein mit Argumenten noch weniger als bisher.  
Es ist wichtig, sich der Traumatisierungen bewusst zu sein, die 
der Krieg bei allen Betroffenen direkt oder indirekt hervorruft 
oder berührt. So führen nicht nur die unmittelbaren Traumati-
sierungen, sondern auch die bisher nicht aufgearbeitete Gewalt 
Deutschlands in der Ukraine während des 2. Weltkriegs bei uns 
zu Verhärtungen und Verstrickungen. Im Gespräch können Ar-
gumente regelmäßig erst dann geäußert und wahrgenommen 
werden, wenn dem Gegenüber zunächst Empathie entgegenge-
bracht wird. Das setzt wiederum Selbst-Einfühlung voraus, um 
dem Gegenüber urteilsfrei zuhören und begegnen zu können. 
So braucht das eher rationale Szenario-Konzept die Ergänzung: 
„Sicherheit neu fühlen“. Die Wahrnehmung eigener Gefühle 
und Bedürfnisse (sowie der Gefühle und Bedürfnisse von Kon-
fliktpartner/-innen) und der bewusste Umgang mit ihnen im 
Sinne der Gewaltfreien Kommunikation sind wesentlich für das 
Gelingen friedenspädagogischer Arbeit, also auch entspre-
chende eigene Fort- und Weiterbildungen. 

In diesem Sinne kooperiert die Initiative unter anderem 
mit dem Fachverband Gewaltfreie Kommunikation und ani-
miert regelmäßig zur Teilnahme an entsprechenden Seminaren 
sowie Fort- und Weiterbildungen. Das bewusste (Aus-)Halten 
der allgemein zunehmenden und der mit dem Krieg verbun-
denen Verunsicherung und daraus entstehenden Polarisie-
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rungen und Spannungen, wird methodisch zudem durch  
Barometer-, Soziometrie- sowie Tetralemma-Aufstellungen un-
terstützt. Im Oktober 2022 organisierte die Initiative gemein-
sam mit der Katholischen Hochschule NRW unter Beteiligung 
des Teams Friedenspädagogik und Globales Lernen der Berghof 
Stiftung einen Werkstatt-Tag zur Entwicklung zeitgemäßer frie-
denspädagogischer Ansätze, um Menschen ganzheitlich und auf 
tieferen emotionalen Ebenen erreichen zu können. Die KatHo 
NRW hat in Kooperation mit der Initiative einen Prozess ange-
stoßen, um die Tiefe der durch die aktuelle Zeitenwende  
bedingten Verunsicherungen zu erforschen sowie bisherige  
Positionierungen neu zu bewegen, also den Umgang mit  
Unsicherheit(en) und Polaritäten. Wegweisende Stichworte 
sind in diesem Zusammenhang Selbstempathie-, Trauer- und 
Utopie- sowie intergenerationelle und „Trotz-Allem-in- 
Kontakt- Bleibe“-Kompetenzen.

SND versteht es in diesem Sinne als eine seiner Aufga-
ben, auf Länder- und Bundesebene für den Aufbau und die 
Finanzierung zeitgemäßer Räume zur Förderung konstruktiver 
Konfliktkultur einzutreten. Entsprechende Strukturen könnten 
und sollten analog zur Freiwilligen Feuerwehr zum Schutz un-
serer kommunikativen Infrastruktur – z.B. im Bereich der So-
cial Media – etabliert werden. Analog ist eine Weiterentwick-
lung bisheriger religiös stark wirkender Bilder von „Sicherheit 
als Burg“ in Richtung „Sicherheit durch Verbindung“ möglich 
und nötig, also eine Verstärkung gewaltfreier Theologie. Weiter-
gehend gilt es ein Bildungssystem neu zu denken, dass Sicher-
heit neu denken lässt. Zudem gilt es auch die von unserem 
Wirtschaftssystem geprägte Gewinner-Verlierer-Semantik zu 
überwinden.

4. Verbindung regionaler mit bundesweiter 
Lobbyarbeit

Die Initiative verbindet ihre klare Vision mit pragmatischem 
Lobbying. So hat sie im Frühjahr 2022 durch die Aktion „10% 
für Zivil“ mit der abgestimmten Ansprache von Abgeordne-
t/-innen in Wahlkreisen und in Berlin zur Zurücknahme ge-
planter Kürzungen für Instrumente ziviler Krisenprävention, 
Friedensförderung und Konfliktbearbeitung im Bundeshaus-
halt 2022 beigetragen. Ihre Herbst-Lobbykampagne Frie-
den-stark-machen.de für einen strukturellen Aufwuchsplan zi-
viler Instrumente in den Bundeshaushalten 2023 bis 2025 wur-
de noch von weiteren Organisationen und Netzwerken 
organisiert und getragen. Wieder verfolgte die Initiative dabei 
die erfolgreiche Strategie, breite Lobbyarbeit in den Wahlkrei-
sen mit paralleler Lobbyarbeit in Berlin zu verbinden.

Ziele der Kampagne sind u.a. der Aufbau professioneller 
Instrumente und Strukturen gewaltfreier Konfliktbearbeitung 
im Inland sowie eine explizite Stärkung des Mediationsteams im 
Auswärtigen Amt (AA). Auch staatliche Öffentlichkeitsarbeit zu 
den Instrumenten ziviler Krisenprävention und Konfliktbear-
beitung, die Finanzierung von Fort- und Ausbildungen in ziviler 
Konfliktbearbeitung sowie von 100 Bildungs-Promotor/-innen 
für zivile Krisenprävention und Konfliktbearbeitung will die 
Initiative erreichen. In den Budgets des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) wie 
des AA konnte eine bedeutende Erhöhung, teils sogar Verdop-
pelung, der entsprechenden Haushaltsansätze für 2023 erreicht 

werden. SND-Vertreter/-innen führten 2022 zudem wöchent-
lich Gespräche mit führenden Verteidigungs-, Außen- und Si-
cherheitspolitiker/-innen, Vertreter/-innen des AA, der Bundes-
wehr sowie der Münchner Sicherheitskonferenz und den 
Verantwortlichen für internationale Polizeieinsätze der Deut-
schen Polizei.

5. Aufbau eines Aktionsbündnisses
Gleichzeitig arbeitet die Initiative konsequent am Auf- und Aus-
bau eines breiten und internationalen Bündnisses für die lang-
fristige Umsetzung des im Szenario beschriebenen Paradigmen-
wechsels. So entwickeln sich u.a. erste Schritte einer strategischen 
Zusammenarbeit sowohl mit dem Centre for Feminist Foreign 
Policy (CFFP) als auch mit den deutschen katholischen Bi-
stümern. Ein Privatmäzen finanziert seit Sommer 2022 sowohl 
den Ausbau eines peace4future-Netzwerks junger Menschen als 
auch den Aufbau von Modellstädten und -regionen sozialer Ver-
teidigung. International haben sich inzwischen 15 niederlän-
dische und 40 österreichische Organisationen der Initiative 
angeschlossen. Enge Kontakte bestehen auch zu britischen, 
italienischen und schweitzer Schwesterkampagnen und zum 
weltweiten Netzwerk worldbeyondwar.org. Auch in Frankreich 
gab es bereits ein erstes SND-Kolloquium.

Zudem entsteht ein „Rethinking Security“-Netzwerk in 
Afrika. Dazu haben sich Absolvent/-innen der UniversityofPea-
ceinAfrica.org, Akteur/-innen nationaler Friedens- und Versöh-
nungsräte sowie afrikanische (Regional-)Organisationen ver-
bunden. Eine Arbeitsgruppe Osteuropa koordiniert Kontakte 
in osteuropäische Länder (die Kurzfassung des Szenarios ist u.a. 
ins Polnische und Russische übersetzt worden), Partnerschafts- 
und Solidaritätsaktionen mit Odessa sowie den Aufbau einer 
Kooperation mit dem Deutsch-Russischen Forum.

6. Aufbau eines P4F-Netzwerks junger 
Menschen

Das aus der SND-Initiative gegründete Netzwerk Peace4Fu-
ture.de (P4F) bietet niederschwellige Bildungsangebote, Work-
shops und Veranstaltungen für jüngere Menschen an, um  
Methoden zu erlernen, Ohnmacht zu überwinden, Selbstwirk-
samkeit zu erleben sowie Frieden im Alltag, Schule, Ausbildung, 
Studium, Beruf oder Freizeit stiften zu können. In diesem Netz-
werk erhalten junge Menschen einen sicheren Orientierungs-
rahmen, in dem sie sich im breiten Friedensfeld zurechtfinden, 
selbst Projekte entwickeln und umsetzen können. Eine breite, 
junge Bevölkerung erhält Informationen zu Frieden- und Si-
cherheit, wird in Friedensfähigkeit ausgebildet und lernt prak-
tische Methoden für einen konstruktiven Umgang mit Krisen 
und Konflikten:

A. Friedensmentor/-innen-Ausbildung:
In Kooperation mit lokalen Partnern werden im deutschspra-
chigen Raum junge Menschen (17–30 Jahre) zu Friedensmen-
tor/-innen ausgebildet. 
Die Teilnehmenden lernen:

 – wie Frieden und Konflikte entstehen, und wie zu einer 
ganzheitlichen Friedenskultur beigetragen werden kann,
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 – wie auf gesellschaftlicher, politischer und internationaler 
Ebene mit Frieden und Konflikt umgegangen wird,

 – praktische Tools, die direkt angewendet werden können.

Im Anschluss an die Ausbildung können die Friedensmen-
tor/-innen lokale Angebote und Projekte entwickeln und so zu 
einer friedensfördernden Kultur beitragen. Hierbei werden sie 
durch ein Coaching und Kooperationspartner/-innen aktiv be-
gleitet. Junge Menschen können ihr Potenzial entfalten und 
werden dazu befähigt, konstruktiv mit Unsicherheiten und 
Konflikten umzugehen, wozu Resilienzkräfte geschult werden 
und Selbstwirksamkeit erlebt wird. Pädagogisch umfasst die 
Ausbildung systemische Ansätze wie auch künstlerisch-kreative 
Methoden und spielerische Lernelemente. Inhaltlich fließen 
Ansätze des Szenarios „Sicherheit neu denken“, die Theorie der 
Friedenslogik sowie Grundlagen zu Konflikt und Gewalt wie 
auch Gewaltfreier Kommunikation, Konflikttransformation 
und der sogenannten vielen Frieden (Innsbrucker Friedensfor-
schung) mit ein. Die Kombination dieser Elemente basiert auf 
einer vorbereitenden Umfrage. Bisher fanden drei Ausbildungen 
statt, etwa zehn weitere sowie eine Trainerausbildung sind bis 
Ende 2023 geplant. 

B. Aufbau lokaler sowie eines bundesweiten Netzwerkes
Das P4F-Netzwerk organisiert zudem vielfältige bundesweite 
Vernetzungsangebote wie Online Seminare und inhaltliche 
Austauschtreffen, z. B. zum Ukrainekrieg, zur Klimakrise, zu 
Atomwaffen und vielem mehr. Durch ein lebendiges Miteinan-
der und das Aufzeigen von Positivbeispielen – ob lokal oder 
weltweit – wird erlebt, dass zukunftsfähige Friedenskulturen 
möglich sind und bestehen. Junge Menschen haben Interesse, 
selbst ein Teil dieses Netzwerks zu sein. Auch die Vernetzung 
und Zusammenarbeit mit lokalen Partnern ist von großer Be-
deutung. An verschiedenen Orten entstehen aktuell kleinere 
und größere Projekte des Gelingens, die zu einer friedensför-
dernden Kultur beitragen.

C. Jugend trifft Politik
In der Projektkategorie „Jugend trifft Politik“ werden junge 
Menschen und Politiker/-innen zu informellen Treffen eingela-
den. Junge Menschen erhalten so die Gelegenheit, mit Politi-
ker/-innen ins Gespräch zu kommen und ihre Fragen zu stellen. 
Die große Diskrepanz zwischen Politik und Zivilbevölkerung 
wird somit abgebaut. Außerdem können junge Menschen ihre 
Anliegen direkt mit Politiker/-innen besprechen und erleben so, 
dass sie ernstgenommen werden. 

D. Social Media, Workshops und weitere Angebote
Zudem wird über die P4F-Social-Media-Kanäle über Inhalte zu 
Frieden, Sicherheit, Krieg, Gewaltfreiheit, Konflikttransforma-
tion, laufende Veranstaltungen und weitere Friedensthemen 
informiert. Des Weiteren hat P4F ein spezielles „Next Gen 
Workshop“-Angebot zur Nachwuchsförderung in Friedensor-
ganisationen entwickelt.
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